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Der Unterzeichnete Arbeiter - und Soldntenrat ist am 13 . November durch geheime Wahl der
nburger Bevölkerung gebildet worden.

Er sieht seine Aufgabe vor Allem in der Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit,
will für eine gerechte Verteilung der vorhandenen Nahrungsmittel an die Bevölkerung Sorge

und gleichzeitig die Ernährungsfrage für die nächsten Monate zu lösen suchen. Ebenso bringt
emobilisation sicherlich Schwierigkeiten , deren Bewältigung schon heute vorbereitet werden muß.

Die städtischen Korporationen und Beamten unterstehen dem A. u . S . Rate , der ihre Tätig¬
fortlaufend überwacht.

Wir erwarten zur Durchführung unserer Aufgabe die Unterstützung der gesamten städtischen
vlkernng . Die Demokiatisieruilg und die Ausübung des Selbstverwaltun ssrechtes bringen sehr
re Pflichten , mehr Pflichten als Rechte. Alle vernünftigen Kreise sind sicher bereit , an den

'Midrup :t angeführten Aufgaben mitzuarbeiten und namentlich die Jugendlichen , die die Bewegung zum
' ile nicht mit dem notwendigen Ernst ansehen , im Zaume zu halten,

in Esten Jedem Einwohner soll das gleiche Recht nun wirklich werden , das bereits während der
c Prinz uer des Krieges auf dem Papiere vorgesehen war . Wir bitten Wünsche und Anregungen an

Herzogin ^gelangen zu lassen ; es wird auf dem Rathause stets ein Mitglied des Unterzeichneten Rates
in « Mittags von 9 —12 und nachmittags von 2 — 4 anwesend sein. Der gesamte A . u . S.

iist̂au" außerdem täglich nachmittags von 3— 7 Uhr im Flottenstübcherr „des scharfen Eck's"
«rmmelt und für Jedermann zu sprechen.
i Wir fassen unsere Aufgabe als eine vorübergehende auf und hoffen , daß in möglichst baldiger

r eM ^ durch den Zusammentritt der Nationalversammlung die politischen Verhältnisse eine endgültige

jem& Iung erfahren.
Hachenburg, den 14. November 1918.

Arbeiter- und Soldaten-Rat Hachenburg.
Karl Richter. Ferd . Latsch. Max Schill.

Johannes Wagener . Ludwig Kramer . Hermann Groß.
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as Programm der Regierung
jTas Sechsmännerkollegium , das jetzt in Deutschland
gesamte Staatsgewalt in seinen Händen vereinigt —
ft, Scheidemann , Landsberg von den Mehrheits -,
Ise. Dittmanu von den unabhängigen Sozialisten , Barth
' der noch weiter links stehenden Gruppe — geht
» an die Arbeit , das muh man sagen. Am Sonntag
nd ,ocm AuSR . gewählt, veröffentlicht es bereits nach
kiinal oierundzwanzig Stunden ein ausführliches Pro-

^m . Die Herren hatten dabei allerdings insofern
«es Spiel , als sie in der Haupsache nur in

J reichgefüllte Vorratskammer ihrer Parteiforde»
Äen zu greifen brauchten, deren Verwirklichung
auch ganz offen als die Aufgabe der neuen,

f sozialistischen Regierung bezeichnen. Daß diese aus
sReoolution hekvorgegangen ist, wird gleich zu
Iim der Kundgebung mit klaren Worten festgestellt.
W soll gesagt sein: Wir fühlen uns an keinen früheren
jtm keinen bestehenden Rechtszustand gebunden, wir
^vollkommen souverän, zu tun und zu lasten, was uns
Hg oder notwendig erscheint, wir können und wir
Sen deshalb die neue Zukunft des VolteS, die wir be¬
iden wollen, so Herrichten, wie es unteren Grundsätzen
»licht, und fühlen uns dabei los und ledig der Rück-
len, an welche die bisherigen Regierungen der Ver¬
wendest sich banden.

jUt '.b so folgen denn auch sofort nenn Punkte , von
en gesagt wird , daß sie schon jetzt mit Gesetzes¬
st verkündet werden. Also: der Reichstag ist beseitigt,

^undesrat gehört der Geschichte an. Die neue Re-
JUtg beschränkt sich nicht auf die Ausarbeitung von
flogen, die sie den gesetzgebendeil Körperschaftenvorlegt.
»Gesetzgebung ist auch ihres Amtes, vorläufig wenig-
ß solange der Reichstag nockx nicht in der deutschen
sonalversammlung einen den Grundlagen der sieg¬
ln Revolution entsprechenden Nachfolger ekhalteu
[ Wenn man die neun Punkte indessen näher
«sieht, so erkennt man bald, daß sie überwiegend
kder Beseitigung außergewöhnlicher Zustände dienen,
tznter sind: der B el a ger u ngs zusta nd wird aufgehoben,
-nur in Ordnung ist, da der Krieg zu Ende ist und
^ordentliche Vollmachten, wenn dir neue Regierung
f bedürfen sollte, jeden Augenblick zu Huben wären.
Kens: Freiheit des Vereins - und Versamm-
Ksrechts , auch für Beamte und Staats «!beiter ; gle,ch-
® eine Seldstnerstündtlckikell iür eine revolutionäre

Negierung . Drittens : Aushebung der Zeniur — Gort
sei Dank kann man dazu nur sagen, in allen Parteien.
Viertens : Freiheit der Meinungsäußerung in Wort
und Schrift steht schon in der preußischen Verfassung.
Aber gerade im Augenblick von besoriderer Bedeutung, weil
diese Freiheit seit den Tagen der Revolution in Berlin wie im
Reiche einer Anzahl von verbreiteten Tagesblättern mit
mehr oder minder sanfter Gewalt durch Eingriffe be¬
stimmter Gruppen beschränkt oder genommen wurde. In
Berlin waren es vielleicht ein halbes Dutzend, d:e jetzt
wieder freigegeben sind; in Hamburg , in Frankfurt a. M.,
in München wird wohl auch in dieser Beziehung die
Ordnung wiederhergestettt sein. Fünftens :, Freiheit der
Religionsübung , auch alter Rechtsgrundsatz in Preußen-
Deutschland. Sechstens: Das Gesetz über den vater¬
ländischen Hilfsdienst wird, im wesentlichen, auf¬
gehoben; was wohl auch ohne weiteres ertragen werden
kann, da sein Rechtsgrund .av, der Kriegszustand, aufgchbrt
hat . Das gleiche gilt von der Wiederinkraftsetzung der
Arbeiterschutzbestimmuugen , die ' bei Beginn des
Krieges aufgehoben wurden. Bleiben noch zwei Punkte:
Erweiterung der Amnestie auf alle politischen
Straftaten und Niederichlagung der wegen solcher
Straftaten anhängigen Verfahren und endlich die
Gesindeordnungen werden außer Kraft gesetzt, ebenso
die Ausnahmegesetze gegen die Landarbeiter . Was
insofern besonders interessant ist, als es zeigt, daß die
neuen Herren auch die bisherigen Grenzen zwischen
Reims - und Landesgesetzgedung alö beseitigt ansehen.
Gedacht ist dabei natürlich in erster Reche an die alte
preußische Gesindeordnuug , von der wirklich kem
Segen ruehr ausgeströmt ist.

Aber nun weiter : der Rest ist wirklich Programm.
Spätestens am t . Januar 1619 wird der achtstündige
Maximalarbeitslag in Kraft treten. Eine Forderung,
so all wie die sozialdemokratischePartei , der im gewerb¬
lichen Leben schon vielfach teils ans gesetzlichem Wege,
teils durch freie Vereinbarung zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern Geltung verstcagi worden ist und deren
allgemeine Einführung gerade jetzt durchaus zu recht¬
fertigen ist, weit der Kralle - und Geiundheitszustand
unseres Volles nach den schweren Leiden der Kriegsrett
ganz besonderer: Schonung dedarf. Dann kommen
alle die Gebiete, die schon die letzten Regierungen
auf das angelegentlichste beschäftigten: Ausreichende
Arbeitsgelegenheit für die nächste Zeit, Unler-
stützung der Erwerbslosen .Erweiterung der Kranken-
v er sich erunosv flicht über die bisherige Grenze

von 25UÜ Mark, Bekämpfung der WotzliUligsnor,
Sicherung euier geregelten Bvlksertiährung , Aufrechl-
erhaliung eii.er geordneten Produktion , Schutz des
Eigentums gegen private Eingriffe, der Freiheit und
Sicherheit der Person — lauter gute alle Bekannte, die
auch den nicht-sozialistischen Schichteu des deutschen Volles
durchaus willkommen sein werden. Zum Schluß das
allgeuierne, gleiche Verhältniswahlrecht zu allen
öffentlichen Körperschaften, für alte mindestens
20 Jahre alten Deuts wen ohne Unterschied des
Geschlechts . Das ist allerdings eine Radikalkur. Zum
Schluß werden für die konstituierende Versamm¬
lung noch nähere Bestimmungen in Aussicht gestellt.

So sieht der Anfang aus . Danach haben wir keinen
Grund , mutlos zu werden. Das Alte ist nun einmal vor¬
über, und auch wer sich vor dem Sprung ins Dunkle
fürchtet, wie vor der Sünde , muß ihn wagen. Wir wollen
den Kopf nur oben behalten und bauen Helsen, wo und
soweit wir es können. Jedenfalls : wir haben tatkräftige
Atänner an der Spitze des Reiches, das ist schon viel, sehr
viel wert . Nichts ärgeres könnte uns jetzt zustoßen, als
die Fortdauer der vielbeklagten früheren Kraftlosigkeit.
Auch für das Bürgertum wird bald die Gelegenheit
gegeben sein, seine Rechte und Interessen in geordneten
Bahnen zur Geltung zu bringen. Dann uiuß es getingen,
aus dem Zusammenbruch wieder ein lebenssähigeS
deutsches Re -w au -zurichten. _

Zm Namen des Volkes.
Erlasse der neuen Reichsregierung.

I . An Sie Oberste Heeresleitung.
Die Volksregierung richtete an die Oberste Heeres¬

leitung ein Telegramm , in welchen! betont wird , daß die
Deniobilisierung nach einem geordneten Plane vor sich
geben^nüffe, damit kein Chaos mit Hunger und Not ent¬
stehe. ' Sie ersucht darum, folgendes anzuordnen:

1. Das Verhältnis zwischen Offizier und Mann bat sich
auf gegenseitigem Vertrauen auszubauen. Willige Unter¬
ordnung des Mannes unter den Offizier und kameradschaftliche
Behandlung des Mannes durch den Vorgesetzten find bierm
Vorbedingungen.

2. Das Vorgesetztenverhältnis des Offiziers
bleibt bestehen . Unbedingter Gehorsam im Dienst ist van
entscheidender Bedeutung iur das Gelingen der Zurückfübrung
in die deutsche Heimat. Militärische Disziplin und Ordnung
im tfef’r mgfien deshalb unter allen Umständen auftechterhaltea
werden.

3. Die Soldatenräte haben zn.r Aufrechterbaltung des
Vertrauens zwischen Olfizier und Mann beratende Stimme
in ŝ aaen der Verpflegung, des Urlaubs, der Verbimgnng
von Disziplinarstrafen. Ihre oberste Pflicht ist es, aus die Ber-
binderuna von Unordnung und Meuterei binzuwirken.

4. Gleiche Ernährung kür Offiziere. Beamte und
Ma - nkchaften. 6. Gleiche Zuschüsse zu den Löhnungen.
Gleiche Feldzulaaen für Offiziere und Mannschaften.

6. Von de^ W fie gegen Anzebörig» des eigenen Volkes
ist nur G der Notwehr oder zur Verhinderung von Plünde¬
rungen Gebrauch zu machen.

Generalieldmarschall von Hirrdenburg läßt einen
Erlaß an die Armee  veröffentlichen, in dem er die ge¬
waltigen Taten des Heeres hervorhebt und sagt : „Auf¬
recht und stolz gehen wir aus dem Kampfe, den wir
über vier Jahre aeqen eine Welt von Feinden bestanden,
mit dem Bewußtsein, daß wir unser Land, unsere Ehre
bis zum äußersten verteidigt haben. Schöpfen wir neue
Kraft ." Dann bittet Hindenburg die Llrmee um Selbst¬
beherrschung und Pflichterfüllung und schließt: „Im
Kampfe habt ihr euren Feldmarschall niemals im Stich
gelassen. Ich vertraue auch jetzt auf euch/

II . An die Marine.
An den Staatssekretär des ReichSmarineamteS richtete

die Volksregierung ein Telegramm, in welchem gebeten
wird anzuordnen , daß die militärische Disziplin,
Ruhe und straffe Ordnung unter allen Umständen «uf-
rechtzuerhalten  sind , daß daher den Befehlen der mili¬
tärischen Vorgesetzten bis zur erfolgten Entlastung un¬
bedingt zu gehorchen ist, und daß eine Entlastung von
Marineangehörigen aus der Marine nur auf Befehl der
militärischen Vorgesetzten zu erfolgen hat. Die Vor¬
gesetzten haben ihre Waffen und Rangabzeichen beizu-
behalten. Alle Beschädigungen von Schiffen, militärischen
Einrichtungen und Kriegsmaterial müssen unterbleiben.
Alle Kräfte haben mitzuarbeiten , damit die Bedingungen
des Waffenstillstandes beschleunigt und restlos durchgefübrt
werden.

LH. Bildet Bauernräte!
An die deutsche Landbevölkerung richtet der Rat der

VolkSbeaizftragten einen langen Aufruf, in welchem zur
freiwillig »», Bildung von Bauernräten aufgernfen wird,
um die Äolksernäbrung , sowie die ungehinderte Fort¬
führung der ländlichen Betriebe sicherzustellen. In dem
Aufruf heißt es:

Die Reichsregierunghat den Wunsch, die staatlichen Ein¬
griffe zur Sicherung der Volksernährung auf dar absolut
Notwendige  zu beschränken in der Erkenntnis, daß Frei¬
willigkeit und Selbstverwaltung schneller und bester zum Ziele
führen als die beste bureaukratische Organisation. . . . Die
ländliche Beoölkeruna kan» versichert sein. Latz die Reichs»



t

regierung Ne na .bdrLiNichst sEen wirb vor allen wtllMrUcl-e»
Eingriffen Unberufener in ihre Eigentums- und Produktions,
verbältniffe. Wenn der Hunger niemand aus der «stadt aufs
Land treibt und die von der Front zurück,lutenden Soldaten¬
massen iegelrechj verpflegt werden können, wnd es solcher
Schutzmaiznahrnen gar nicht bedürfen. Teshalb ist die frei¬
willige Lieferung der erforderlichen Lebensnuttelmcngen das
sicherste Schutzmittel vor Störungen der Ruhe und Ordnung
auf dem Lande und garantiert auch am besten den ungestörten
Fortgang der ländlichen Betriebe. . . .

Nie politische Musrdmmg.
Vollzugsrat des Arbeiter- «nd Soldaten !ates.

Berlin , 13. November.
Gestern konstituieite sich im Gebäude des preußischen

Herrenhauses der Vollzugsrat des AuSR . Diese Körper¬
schaft besteht aus 28 Mitgliedern , 14 Soldaten und
14 Arbeitern . Die Mehrheitssozialisten und die un¬
abhängigen Sozialdemokraten sind mit je 7 Mitgliedern
vertreten . Trotz dreier Zahlengleichheit meint man, daß
die Grundsätze und Anschauungen der sozialdemokratischen
Mehrheit im Vollzugsrat überwiegen werden. Es muß
im Zusammenhang damit bemerkt werden, daß die
Soldaten schon bei den Wahlen am Sonntag die ge¬
mäßigte Richtung vertraten und ihr zum Siege oer-
halsen. Jedenfalls scheinen die Grundsätze der Mehrheits¬
sozialisten richtunggebend zu sein.

Die politi che Reichsleitung wird dem Vollzugsrat
für ihre Regierungshandlungen verantwortlich sein. Unter
anderem wird die Regierung keine Besetzung von höheren
Staatsämtern vornehmen können ohne die Zustimmung
des Vollzugsrates . Der Vollzugsrat wird täglich Sitzungen
abhalten und es sich zur Ausgabe machen, gemeinsam mit
der Regierung die brennendsten Lebensfragen zu löffn,
denen Deutschland zurzeit gegenübersteht: die Wiederher¬
stellung der Ordnung und Schaffung eines festen, sicheren
und zuverlässig arbeitenden Staatsorganismus , Lösung
der Ernährmigssragen , Demobilisierung , Friedensschluß
und Überleitung in die Friedenswirtschaft . Sobald diese
dringenden Aufgaben, die unbedingt schnell gelöst werden
müssen, in der Hauptsache erledigt sind, sollen die Wahlen
zur Natioualversammlung in Angriff genommen werden.

Verteilung der Rcichsgeschäftc.
Für die Bearbeitung ihrer Dienstgejchäfte bat die

Reichsregierung nachfolgende Geschäftsverteilung vor¬
gesehen: Ebert , Inneres und Militärisches ; Haase,
Außeres und Kolonien : Scheidemann , Finanzen ; Ditt*
mann , Demobilisierung , Verkehrswesen, Rechtspflege,
Volksgesundheit: Landsberg , Presse- und Nachrichten¬
wesen, Kunst und Literatur ; Barth , Sozialpolitik.

Die Ffrage der Nationalversammlung.
Im Anschluß an die Äußerungen des Präsidenten der

bayerischen Republik, Kurt Eisner , über den wünscoens-
werten baldigen Zusammentritt der konstituierenden Ver¬
sammlung, wurden die Führer der unabhängigen Sozial-
deniokratie nach ihrer Stellung zu dieser Angelegenheit
befragt , da in der Presse' vielfach angedeutet worden war,
die . Unabhängigen" seien gegen die Einberufung einer
Konstituante. Die Unslch.äpgigen antworteten , das die
unabhängige sozialdemokratische Partei zu dieser Frage
überhaupt noch in keiner Weise Stellung genommen hätte.

Die Fortschrittliche , Volkspartei erläßt einen
Aufruf , in dem sie betont, daß sofort nach Beschluß des
jetzigen Reichstages in freier Abstimmung von Männern und
Frauen die Nationalversammlung zu wählen ist, die über
staatliche Grundfragen entscheidet. Zum Schutz der Minder¬
heiten bedarf es dabei der Verhältniswahl . Ausgabe der
so geschaffenen Volksvertretung und der aus ihr zu bil¬
denden Regierung ist die Wahrung und Stärkung der
Reichseinheit und der Ausbau der Verfassung unter An¬
erkennung des gleichen Rechts für alle. Jede , wie immer
geart te Diktatur oder K äffeNberrichaft ist verwerflich.
2n der schweren Zeit des Übergangs , sagt der Aufruf, , ist

vre unbedingte Erhaltung der öffentlichen Ordnung , oer
Schutz von Leben und Eigentum und die Sicherstellung
der Ernährung das höchste Gebot. Wer es erfüllen will,
soll von uns unterstützt werden.

Arbeitsamt für geistige Kräfte.
Der AuSR . in Berlin teilt mit : Es ist ein Arbeits¬

amt gegründet worden, das die Aufgabe hat, die geistig.n
Kräfte des wissenschaftlichen und praktischen Lebens so¬
weit sie sich auf den Boden der deutschen Republik stellen,
zusammen zu fassen. Es ist damit eine Organisation ge-
schaffen, die es dem AuSR . ermöglicht, diese Kra ' te für
den Neuaufbau des Staatsgebildes zur Verfügung zu
stellen. Das Arbeitsamt nimmt die vom Studentenrat
und vom Rat geistiger Arbeiter eingeleiteten Bestrebungen
zur Sammlung intellektueller Kräfte in sich auf. Das
Arbeitsamt des AuSR . ist die einzige Stelle , der sämt¬
liche Meldungen dieser Art einzureichen sind.

Deutsches Luftamt.
Die NeichSIeitung beauftragt den Soldatenrat der

Fliegertruppen zur Umgestaltung der bisher in den Dienst
des Krieges gestellten Organisationen des Flugwesens m
eine Friedensgliedcrung unter dem Namen : Deutsches
Luftamt . Dieser Betrieb hat die Aufgabe, sich m den
Dienst des Volkes zu stellen, auf den Gebieten von Handel,
Verkehr, Post, Nahrungsmitteltranspocten und Wachdienst.

Verschiedene Meldungen.
Berlin . 13. Nov. Der Soldateurat hat für seine Mit-

glieder die schwarz -rot - goldene Armbinde als Wahr¬
zeichen der deutschen Demokratie eingeführt.

Berlin , 13. Noo. Der frühere Vizekanzler v. Payer
und der frühere Staatssekretär des Reichsamts des Innern,
Justizrat Trimborn . sind in ihre Heimat abgerefft. Dieswvhnma der Geschälte bat Unterstaatssekretar Lewald über¬
nommen. > , ,

Berlin , 13. Nov. Staatssekretär Graf Rödern hat sich
von seinen Beamten verabschiedet und ihnen mrt warmen
Worten die Weiterarbeit unter der neuen Regierung ans Her,
gelegt. Die Führung der Geschäfte ist vorläustg dem Unter¬
staatssekretär Schisser übergeben.

Berlin , 13. Nov. Die etwa 6000 Justizbeamten der Groß-
Berliner Gerichte haben aus ihrer Mitte Arbeiter- und Sol-
datenräte in allgemeiner, gleicher und direkter Wahl zu wählen
und durch diese sich der neuen Regierung zur Mitarbeit am
Aufbau des neuen Volksstaates zur Verfügung zu stellen.

Berlin , 13. Nov. Der Arbeiter- und Soldatenrat gibt
bekannt: Theater und Kinos spielen bis 10V, Uar.einrwioTcfiiiae nach 8 Ubr sind verboten.

Wilson gegen die BolschZwißerr.
Die Lebensmittel für Deutschland ..

Rotterdam , 13. November.
Nach einer Drahtmeldung aus Washington hat Präsi¬

dent .Wilson in einer Ansprache an den Kongreß die
Waffenstillstandsbedingungen offiziell bekanntgegeben und
dabei nochmals Lebensmittelhilfe für Deutschland an¬
gekündigt. Wilson geht dabei von der Ansicht aus , daß
„Hunger keine Reformen erzeuge", sondern Wahnsinn und
sonstige Auswüchse, die eine gedeihliche Weiterentwicklun«
unmöglich machen. Die Lebensmitielzufuhr soll mit Hilfe
deutscher Schiffe erfolgen und sobald wie möglich in die
Wege geleitet werden. Auch die Verbündeten der Ver¬
einigten Staaten haben dieser Maßregel zugestimmt. Sie
alle und besonders Wilson lassen sich dabei von
dem Gedanken leiten, daß Ruhe und Ordnung im
neuen deutschen Reiche die beste Gewähr gegen ein
weiteres Umsichgreifen des russischen Bolschewismus
sind, den sie mit allen Mitteln bekämpfen sollten. Exzesse
vollbringen nichts, betont Wilson in seiner Ansprache mit
Nachdruck, wie auch das unglückliche Rußland jüngst
reichlich bewiesen habe. Die bemerkenswerte Ansprache
des Präsidenten schließt mit dem Hinweis darauf, daß die
Gegenwart und die Zukunst den Regierut gen gehi rt , die
ihre Selbstbeherrschung und den ordnungsmäßigen Gang
der Geschäfte bewabren. Die Völler , die eben erst a h-

Rote Rosen.
Roman von H. Counts M hier.

13) Nachdruck verboten.
Sie würde es lächerlich finden . In meinem Aller

darf man nicht ungestraft den verliebten Seladon
spielen , dachte er.

Und laut fuhr er fort : „Allerdings , sie würden
verwelken , aber sie hätten dann noch ihren Zweck
erfüllt, dich zu schmücken."

Sie zuckte leicht mit der Schulter.
„Jetzt schmücken sie mein Zimmer , damit erfüllen

sie ihren Zweck auch", sagte sie scherzend.
Gleich darauf trat der Minister ein , und sie plau¬

derten nun zu dreien . Zunächst verabredeten sie für
den Nachmittag eine gemeinsame Ausfahrt . Und rm
Laufe des Gesprächs sagte Graf Rainer scherzend:

„Ich habe heute vergeblich aufgepatzt , ob du dem
Versprechen einlösen würdest , Josta ."

Sie sah ihn fragend an . ,1'S‘k Mll ".'!
„Welches Versprechen ?"
„Tu wolltest mir doch mit deinem Dogcart Fenster¬

parade machen?"
Sie ging auf den Scherz ein.
„Ties Versprechen gab ich unter anderen Ver-

hälMissen ". sagte sie lachend. „Ich -wollte Onkel Rainer
Fensterparade machen. Meinem Verlobten darf ich
solche Aufmerksamkeiten nicht erweisen , das würde sich
nicht schicken. Das ist höchstens würdigen alten Herren
gegenüber erlaubt ."

Sie ahnte nicht, daß sie ihn mit dem „würdigen
alten Herrn " an einer empfindlichen Stelle traf , weil
er tatsächlich in Sorge war . er sei zu alt für sie.

„£}. mir scheint, so ein guter , alter Onkel hat
es viel besser, als ein Bräutigam ."

„Ja , wer sicy leichtsinnig in Gefahr begibt , kommt
darin um", neckte sie.

Er war froh , daß sie sich wieder zu dem heiteren,
scherzhaften Ton zurückfand , in dem sie sonst mit
ihm verkehrte , und er hielt ihn fest.

So kam das Brautpaar langsam , wenigstens im
äußerlichen Verkehr , wieder ins Gleichgewicht. Sie
hielten beide den unbefangen scheinenden heileren Ton
kLlt. uni » als Gras Rainer sich dann , verabschiedete.

reihte ihm Josta ein lachenves Ge,icyr.
' Aber als sie gleich darauf allein in ihrem Zimmer

saß war ihr Antlitz ernst und traurig . Und sie
schrieb in ihr Tagebuch : ,

„Am 5. Mar . Ich weiß nicht , ob tej es ertragen
werde Es ist so schwer, Rainer mit Gleichmut zu
beqe.qnen , so, als sei Ich zufrieden mrt dem Stand
ver Tinge Wenn er ahnte , wie es in meinem Herzen
aussieht ! Ob er wohl sehr erschrecken wurde ? Er

l soll es nie . niemals erfahren . Warum er wohl so rot
und verlegen wurde , als ich ihn fragte , wa . um e^
all die Jahre nicht zu Hose giirg ? Ob das mit ieiner
HerzenSaff "~c zusammenhängt ? Vielleicht gehört die
Dame , die er liebt , zur Umgebung der Ĥerzogin Elisa¬
beth ? Wenn ich nur wüßte , w:r es ist? Gestern
glaubte ich. er liebe vie .reicht eine Dame , dre ihm
nichr ebenbürtig ist. weil Papa mir sagte , a : oratv-
herc von Ramberg dürfe er nur eine Dame von attem^
Adel heiraten . Aber da war ich wohl auf falscher
Fährte . Oder bin ich es heute ? Ach. wenn ich doch
nicht mehr daran denken müßte , daß seine Liebe nicht
mir gebürt , sondern einer anderen ! Wenn ich doch
gleichgültig darüber hinwegsehen könnte ! So leicht
wäre dann alles , was mir jetzt so schwer erscheint.

*
Tie nächsten Tage vergingen in ziemlicher Unruhe

für das Brautpaar . Sie kamen kaum noch dazu,
eine Weile ungestört miteinander zu plaudern Am
Nachmittag des 8. Mai wollte C ..r, Rainer nach Nürn¬
berg zurüllkeh-ren , jedoch wollte er dann am 15. Mai
noch einmal nach der Residenz kommen An diesem
Tage sollte die offizielle Berlobungsseier im Jung-
fernschlößchen stattflnden . Tiefer Feier sollten auch
Grcxs tzennig Ramberg . Rainers Bruder , und Gräfin
Gerlinde . die Witwe des verstorbenen Majoratsherrn,
Grafen Rochus , bei- ahnen.

„Wenn sich Gräfin Gerlinde dazu entschließen
kann , an einer solchen Feier rerlzn : h.uen", sagte Graf
Rainer zu seiner Braut , als sie über diese Angelegen¬
heit sprachen . „Das Trauerjahr um ihren Gemahl
ist zwar zu Ende , aber sie trägt noch tiefe Trauer
und lebt sehr zurückgezogen." .

Josta sah ihn fragend an.
„Gräfin Gerlinde lebt noch in Ramberg , nicht

wahr?'

dem Joch der Willkürkichkeit herausgekommen sind,
die jetzt endlich in den Besitz ihrer Freiheit gelangen
werden die Plätze der Freiheit , die sie suchen, niemalL
finden können, wenn sie es beim Scheine der Fackel tun
Sie werden finden, daß jeder Weg, der mit dem
ihrer eigenen Brüder besudelt ist, in die Wildnis
nicht zum Sitze ihrer Hoffnung führt

Ergebnis der 9 . Kriegsanleihe , mn
Ungefähr 10Vs Milliarden.

Berlin . 13. November. ] ? ei,
DaS Ergebnis der 9. Kriegsanleihe beträgt nach^ SA!

bisher varlicgeuden Meldungen ohne die zum Umtausch p >!!
langten älteren Kriegsanleihe« 16 -Milliarden 337 Nsij sitll
lionen Mark . Teilanzeigc» stehen noch ans , so daß sich j,t‘ SsM
Geiamtbetrag noch etwas erhöhen durfte.

Im Hinblick auf die schwierigen Verhältnisse, unter ^ £
denen die Kriegsanleihe aufgelegt wurde, muß dieses tzx. ,mw
gebnis , wenngleich es an die Resultate der oorangegangmenp D
Anleihen erklärlicherweise nicht heranreicht, doch als höchij Me
befriedigend bezeichnet werden. Die früheren acht Krcegs-' jem
anleihen hatten das folgende Ergebnis : -Wdenl

1. Kriegsanleihe 4 480 Millionen Mark
2. . 9106  „

„ 12160
. 10 768
„ 10 699
. 13122
„ 12 625

14 766

3.
4.
5.
6.
7.
8.

rtig
irgeri
der

fgabi
;en(
B ü

der 9. Kriegsanleihe~
's ttterJlß-lr

politische Rundschau. | ;irt
Deutsches Mich . I » 21

Das Gesamtergebnis , einschl
betragt also 98V* Milliarden.

+ Bei der Auflösung der deutschen Verwaltung i»
Paten ist eine Vereinbarung zur Regelung der wirtsüMt- i D
lieben Beziehungen zwischen Deutschland und Poletz,mc
zustandegekommen. Alle Meldungen von blutigen Zu- [tr
ammensiößen zwischen deutschen Soldaten und polnischen n

sLegionären sind übertrieben. J tn b[
+ In längeren Ausführungen wendet sich Schcidrmauu Mi

gegen Lloyd George . Letzterer predigt nämlich iinmei sich
noch die Vernichtung des deutschen Volkes, weil es an en,
der Kriegspolitik der alten Regierung mit schuld sei, uni r w
preist dagegen die Einigkeit des englischen Volkes uni erun
Reiches. Scheidemann erklärt beides für unwahr . Be gerli
sonders die gepriesene englische Einigkeit bestehe ganz inj | jet
gar nicht, auch dort hätten es Volk. Heer und Flott ten
längst satt, sich von den Kapitalisten weiter für ibr fiftr
Zwecke mißbrauchen zu lassen. Das deutiche Volk, sag«sie
Scheidemann, ist in diesen Tagen dabei, Lloyd Georgez »an:
beweisen, daß seine selbstgegedene Ordnung dieser furch
baren Not voll standhält. An dem englrschen Volk un! j
den anderen Völkern der Entente wird es sein, i)i ber
Stunde der Weltbefreiung zu emer unzweideutigen Abtug töic
an den Imperialismus ihrer Regierungen zu benutzen, izufi

4 Durch W. T. B . läßt die neue Regierung foWrri) ^ n-
Erklärung gegen falsche Gerüchte von der Ungülrigi ü  j®*
cciiarunc , von Kriegsanleihen verbreiten. In der sro
vmz wird das Gerücht verbreitet, daß die gegenirRb« faa
Regierung , der Rat der Volksbeauftragten , die Ai . .
habe, Kriegsanleihen zu annullieren . Die Regierung lrs Bei
Wert daraus, diese Gerüchte auf das bestimmteste itzche
dementieren. Ws

4- Eine Kommission des Reichsbundes der Kfiesi "all
beschädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer hat sich m>
dem Kriegsministerium in Verbindung gesetzt, um dort»
iit crnahme des militärischen Versorgsngsrvescnö dur<, .
sachverständige Vertrauensleute der Kriegsbeschädigteni
Linregung zu bringen. Borp Kriegsministerium wurs ^
fcir-Prüfung dieser Forderung zugesagt und ihre Eifüllun ( m(
in naher Zukunft in Aussicht gestellt. Des

letn
m  sstei,3a . Eigentlich hätte sie nach vem Tode ihr! t'eid

Gemahls das Witwenhaus be^., . .i ^ iüssen, ein mllel
artiges Gebäude am AuLgang des Ramberger Parn ^
Aber da ich bisher unvermählt war , habe ichJ e[|)e
angeboren , sie soll in Schloß Rat .:'.'erg ihre oi .heriH
Zimmer ruhig weiter benützen, bis . einmal eine neû
Herren in Schloß Ramberg einzieht . Das hat sie jü tbt.
Tank angenommen . Ich wohne im anderen FlA Be
des Schlosses, dem sogenannten Frcmdenflügel , > ekn,
sonst nur von Gästen bewohnt wird , und Gräfin M h ^
linde hat nun bisher im Westslügel weiter gelebt . > vre
sie es seither gewohnt war . Wir sehen uns täfln Be
bei den Mahlzeiten , die wir gemeinsam einnehrn! Unj
und verplaudern manchen Abend miteinander . ^ .un
ist eine kluge, geistvolle Frau , sehr liebensivür » ti  i
und interessant , und wir verstel>en uns vorzüsik >ug
und kommen gut miteinander aus . Wir haben ui Ve
gegenseitig die Einsamkeit erträglich gemacht, bei nne
aus Rücksicht auf die Trauerzeit um meinen Bet«
haben mir mit w»nig Menschen verkehrt . Außer M.« -"
Rtttsberg .. .. . . mit wenig Menschen oerfcl ,e"
So ist eine Art treue Kameradschaft zwischen „er
entstanden ." 1 en^

Josta hatte aufmerksam zugehört . l 5
„Weiß die Gräfin Gerlinde , daß du nach >

Residenz gereist bist, um — nun , um dich zu verloben^ura
Er schüttelte lächelnd das Haupt.
„Nein , Josta . So sicher war ich noch nicht, ^

Jall ort zu erhalten , daß ich eher darüber hätte spreÄ
mögen . Aber jedenfalls soll sie durch mich m
erfahren , daß ich mich verlobt habe . Deshalb ha
ich an sie keine Verlobungsanzeige schicken lassen, a L**,
ich habe auch die für'  Baron Rittberg noch zur« 'A.
gehalten , damit sie nicht eher davon erfährt , als x
ich heimkomme. Sie muß zugleich erfahren , daß j a *
10. Juli in Schloß Ramberg eine neue Herrin einzis
oder ' vielmehr dann , wenn "wir von unserer Hochzê Di
reise zurückkehren. Ihre Uebersiedlung in das WitniWnei
haus ist nun nötig geworden ." , ^ ^ h

„Oh. — so werde ich sie aus Schloß Raml>»,Me
vertreiben ?" sagte Josta erschrocken. ‘

Fortsetzung folM ^



a u 1 Die preußische Regierung (ge, . Hirsch, Strövel ) hak
iänge» alie Oberpräsidcntcn und Regierungspräsidenten
iieS rndcs Telegramm gerichtet:

» Zn einer Reihe von Stadtgemeinden ist die Stadtver-
Mwersammlung und sind die Deputationen aufgehoben,

s it»>J ian ihre Stelle sind für die gesamte Gemeindeverwaltung
■ jur Durchführung der Revolution gebildeten Organe

. ^ jt worden.
^ Kn derartiges Vorgehen widersvricht den grundlegenden

L. , jffen der neuen Zentralorgane in Reich und Staat . Er
1 Krdet aufs höchste den ruhigen Fortgang der Volks-
I Hrung, der Unterstützung bedürftiger Familien, der

fnBer. n?ctifürforge und aller sonstigen kommunalen Aufgaben,
achx ■ Selbstverständlich können grundlegende Änderungen in der
«sch anisation einzelner Gemeindeverwaltungen nur infolge
S7«ms eitlichen gesetzgeberischen Vorgehens ersolgen. Nachdem

gestrigen Tage der Rat der Volksbeauftragten ein be-
^ gites Programm für Wahlen zu öffentlichen Körperschaften

g zeseben hat, bleibt bis zu deffen Durchführung die bis-
'■> unter «e Organisation in allen Stadtgemeinden und sonsttgen
'ses tzr- imunalverbänden bestehen.
ungenens Der Tod der Exkönigin von Bayern erfolgte in

'Lesgaden in ihrem 70. Lebensjahre . Die Ver-
rbme war eine geborene Herzogin von Osterreich-Este-

Wdena und zwar die letzte des Stammes Este-Modena.
I \ Der Hansadund fordert das deutsche Bürgertum zur

«chgen Bildung von Bürgcrausschüffen aus. Die
« ^ erausschüsse sollen in Fühlung mit der Reichsleitung
Z (den bestehenden AuSMten in erster Linie folgende
| [gäbe lösen: Wahrung der bürgerlichen Rechte und der
I en Gleichberechtigung des Bürgertums bei allen staat-
j  in Maßnahmen.

irniVis. i i Die in Straßburg versammelten Mitglieder der
"H letten Kammer des elsässischen Landtages haben sich als

9 jtz-lothringischer Nationalrat konstituiert und aus
| ,l Mitte einen provisorischen Verwaltungsaussckutz
» »int, der Bevölkerung wurde die Konstituierung durch
I ui Aufruf mitgeteilt,

tung i, 0 - ttand.
irtsäiaits l- Der Kampf Hin die Macht bat auch in der zweiten

Pole, Hiner eingesetzt. Hier erklärte der wzmllstische Arbeiter»
gen Zu- jcr XroeUira, die sozialistische Arbeiterpartei verlange
olnisürui nur etwas mebr oder weniger Reformen in dem

J >mblicklichen Regime, sondern sie verlange jetzt den Besitz
drmanu iMachl. Die Bewegung, über die sich das nieder-
, immer ssche Volk nächsten Sonntag aussprechen werde, werde
l es an m, daß heute andere Dinge verlangt werden. Troelstra
sei, unbi weiter , er werde niemals eine vollkommene Ver¬
lies uni trung der sozialen Zustände erreichen, solange die
hr. Be zrrlichen Elemente am Ruder bleiben. Wenn wir sehen,
ianz uiii| jetzt im Osten geschehen ist, dann müssen wir den
d Flott ten Augenblick ergreifen, die Macht an uns zu reißen,
für idr jklstra sprach seine Freude darüber aus , daß sein Partei»
oik, sag affe Eberl in Deutschland das Ruder in die Hände
eorge zWuuneu bat.
:r suntz

tin ^ 13. Nov. Das Berboi des Tragens von Waffen
n 91&y $er  Strafe erstreckt sich auch auf Jagdgewehre aller Art.

. wie Jäger vor Unannehmlichkeiten zu bewahren, ist ein
^tzen. läufiges Verbot für jede Ausübung der Jagd erlaffen
foTe-enbr n- „ _ _
riaf -li Verlh», 13. Nov. Wie von gutunterrichteter Seite
ber nimmt an Sielle des zurückgetretenen Staatssekre

Zir- und ÄuSleuS.

ver-
^ ^ . - - Staatssekretärs

• der bisherige Unterstaatssekretär des Reichs-
^astsamtes Dr . August Müller die Leitung des

uns fa Berlin , 13. Nov. Dem Vernehmen nach hat die sozia-
lteite i schx Regierung dem fortschrittlichen AbgeordnetenJustizrat

Waldstein die Leitung des Reichsjustizamtes und dem
»aligen Staatssekretär Dr . Dernburg die Leitung des

sich mi lbsschatzamtes angeboten.
dort öi Berlin , 13. Nov. Der sozialdemokratische Schriftsteller

nö du« Herausgeber einer Korrespondenz Kurt Bake ist zum
diäten1 *^er Reichskanzlei ernannt worden.
, ' mnr! Berlin , 13. Noo. Nach einem Negierungserlatz dürfen

Wahlen zu öffentlichen Körperschaften in Zukunft
Uiuwq I raej)r  nach dem Dreiklassensystem stattfinden.

_ Dessau, 13. Nov. Staatsminister Dr . Gutschmidt ist zu-
«MtzMWletreten. Als sein Nachfolger kommt dem Vernehmen nach

cfter Linie der Vertreter des 1. anhaitischen Wahlkreises
-W ieichslag, Rechtsanwalt Dr. Wolfgang Heine , in Frage.

^ ,.»» Rcichenberg i. B ., 13. Nov. Die Landesregierung für
rr Usch-Böhmen richtete an den Präsidenten Wilson eine
ict'.  Weidepesche, in welcher sie im Namen von zweieinhalb
Herl«? jgnen gegen die Vergewaltigung deutsch- böhmischen

ine nei otsgebietes durch tschechisch-slowakische Truppen Protest
- sie » bt. .. _ _ i. . . .. . _ _;j
t Flöl Berlin , 12. Nov. Die für Mittwoch, den >1. d. MtS.,
igel, W eküiidigte Sitzung des Reichstages findet nicht statt,
ssin M h die auf Freitag, den 15. d. Mts ., anberaumte Sitzung
lebt , 1 preußischen Herrenhauses findet nicht statt,
s tägi! Berlin , 12. Nov. Der Deutsche Bankbeamten -Verein,
rnehmk ungefähr die Hälfte der Bankangestellten Deutschlands um-
er . « und mit über 200 Zweigorganisationen über das ganze
islvürü ch verbreitet ist. hat sich der neuen Regierung zur Ve»
orzügk °ng gestellt.
iben ui Berlin , 12. Nov. Die Beamten und Offiziere des Reichs-
ht , De*rineamts haben sich sämtlich dem AuSR . zur Verfügung
a Zeq und bleiben im Amt.
ußer Wien, 12. Nov. Präsident Wilson hat an den Präfi-
verkchj des Staatörats , Karl Settz, eine Botschaft gerichtet«
hen u> ŝer er die befreiten Völker ermahnt, die begonnenen1 ländernngen in Ruhe und Ordnung ohne Gewalttätig-

$ tu durchzufühi en.
nachP Stockholm, 12. Noo. Hier hat unter gewaltiger Beteiligung
rlobeN' vrauen eine grobe Kundgebung  gegen die Verteuerung

^ Lebensmittel fiattoefunbcn.
bdöt, bei Paris , 13. Nov. Die französischen Behörden haben eine
spreche* Anzahl von Wohnungen Reichsdeutscher , welche
1 feil Kieich verlassen haben, zur Unterbringungvon französischen
rlb ha Een aus der Kriegszone requiriert.
ifen. u'
i zû ErMrungen Hindenburgs.

rg ..be unserer Kriegsschiffe . — Besetzung von
einzi« Helgoland,

hochzei Die zum Hauptquartier der Obersten Heeresleitung
Witiv isten Vertreter des Kölner AuSR . geben nach ihrer

kkehr Erklärungen über daS Resultat der Unterredung
Ramb^ -Generalfeldmarschall o. Hindenburg.

Der Feldmarschal! hält es für seine Pflicht, auf seinem
folgt. En zn bleiben, bis das Heer in seine Heimat zuröck-

* Hhrt Ist. Die vielfach erörterte Frage, wann die feind-
Besatzung in den Rheinfestnngen zn erwarten sei, wird
der Oberfien Heerrsleitnna auf das bestimmteste daKin

beantwortet , das« mindestens 3t Dage vergehen werden.
Tie Oberste He^resleUana und der deutk-l e Kronprinz haben

, sich fortgcfeiv iibce die Umwälzmig im Volk und de» Zn-
sai»i'>enk>ri;ch der Köl"er Karnifon unterrichten lassen.

Auf Grund der Kölner Vorgänge wurden im Großen
i Hauptquartier außerordentlich weittragende Beschlüsse ge¬

faßt und aus Anregung des Großen Hauptquartiers sofort
in der Etappe und an der Front Soldatenräte nach
Kölner Muster gebildet. Dadurch wurde eine ungeheure
Katastrophe verhindert.

*

Bei Verzögerung der Tchiffnbergabe vnird Helgoland
besetzt.

Auf Grund der Bestimmungen zum Waffenstillstand
(Internierung deutscher Kriegsschiffe in neutralen Häfen
oder solchen der Verbündeten) sind von England zunächst
folgende Kriegsschiffe namhaft gemacht: , Bayern ", „König",
„Großer Kurfürst ", „Kronprinz Wilhelm". „Markgraf ",
„Friedrich der Große", „König Albert". „Kaiserin",
„Kaiser", „Prinzregent Luitpold ", „Hindenburg", „Derss-
linger ", „Seydlitz". „Moltke", „Von derTann ", „Brummer ".
„Bremse", „Köln", „Dresden ", „Emden", „Frankfurt ",
„Wiesbaden ", 50 modernste Zerstörer. Die Abfahrt muß
bis zum 18. November 5 Uhr vormittags erfolgen. Das
Ziel ist noch nicht bekannt. Die Schiffe sollen mit redu¬
zierter Besatzung fahren und ohne Munition.

Der deutschen Waffenstillstanbsdelegatio« ist folgender
Zusatz zn dem Vertrage zugegangenr Mit Rücksicht auf die
neuen Ereignisse wird den Bedingungen dcS Waffenstill,
stands zur See htnzugefögtr Falls die Fahrzerrge nicht in
den bezeichneten Fristen übergeben werde» sollten, werden
die Regierungen der Verbündeten und der Vereinigten
Staaten das Recht haben, Helgoland zu besetzen, um ihre
Übergabe zu ficher».

Das französische Torpedoboot „Mangini " und das
englische Torpedoboot „Slark " sind in die Dardanellen
eingefahren, um sich nach Konstantinopel zu begeben. Die
fran -ösifche Ptarinedioision in Syrien besetzte am S. Lto-
veniber Alexandrette.

»

Die abgewiefcnen polnischen Marodeure.
Der Posener AuSR . erließ eine Bekanntmachung,

nach der durch Gerüchte vom Anmarsch polnischer Legio¬
näre die Beoolkeivrig beunruhigt würde. Der AuSR . hat
sofort eine Kommission, der sich unter Führung des Ad-
geordneten Dr . Seyda die Vertreter der polnischen Reichs¬
tags - und Landtagsfraktion angeschlossen haben, nach der
Laudesgrenze abgesandt. Die polnischen Abgeordneten er-
fiärlen , daß sic es auf keinen Fall zu einem Zusammenstoß
mit den deutschen Soldaten kommen lassen werden.

In ganz Oderschlesien verbreitet sich das Gerücht,
daß eine mehrtausendköpfige Bolßckn'wistenbande sengend
und plündernd auf dem Wege nach Oberschlesien sei und
die Grenze bereits überschritten habe. Wie man von zu¬
ständiger Stelle erfährt , waren die Ĝerückte übertrieben.
Deffen ungeachtet aber wurde zum Schutz der Grenze vor
etwaigen Einfällen solcher Banden eine starke Grenz-
beivachnng aufgebolen, so daß vorläustg eine Gefahr nicht
mebr besteht.

Aus Beuthen wird gemeldet: Dir in Oberschlefic» ein»
gedrungenen polnischen Banden wurden von Teilen des
51 . Inf .-Regiments über die Grenze geworfen, so daß die
Ruhe wiederhergestcllt werden konnte.

Die Kattowitzer Zeitung meldet: Die Meldungen der
Berliner Abendblätter über das Eindringen polnischer
Räuberbanden in Oberschlesien entbehren der Grundlage.
Es erscheint ausgeschlossen, daß bolschewistische Räuber¬
banden über die Grenze kommen.

Oer Übertritt Wilhelm H- nach Holland.
Berlin , 13. November.

Die Nationakzeitung behauptet, während das deutsche
Volk noch immer auf einen leidlichen Ausgang des
Krieges hoffte, habe bei Wilhelm II. und seiner Umgebung
die Gewißheit vom kommenden Zusammensturz schon
länger bestanden. In aller Stille feien Vorbereitungen
für den Übertritt ins neutrale Ausland getroffen worden.
Das im Jnlande sorgfältig gewahrte Geheimnis sei der
Entente nicht verborgen geblieben. Während anfänglich das
Schloß Middachten bei Arnheim als Aufenthaltsort auser-
sehen war , sei später Amerongen bei Utrecht in Betracht
gezogen worden, das einem Onkel des Besitzers von
Middachten gehöre, der außerdem noch acht Schlösser be¬
sitzt. Mit der Familie Bentinck sei der Kaiser schon lange
bekannt, ein älterer ^'ruder des jetzigen Gastgebers für
Wilhelm II. sei britischer Oberstleutnant gewesen und seine
Söhne dienten in der englischen Armee. Die ganze
Familie Bentinck habe starke Beziehungen nach England.m

Auslieferung Wilhelms II verlangt.
Amsterdam, 13. Noo. Dem „Algemeen HandeMlad"

wird von seinem Londoner Korrespondenten telegraphiert, daß
von vielen Seiten , auch von sehr gemäßigten, gegen den
Aufenthal: des Kaisers in Holland energisch protestiert wird.
Man verlange allgemein seine Auslieferuilg an die Alliierten.
„Mermng Vost", Times und „Daily Mail " sagen, der Kaiser
müsse wie Napoleon l. aus Lebenszeit interniert werden.

Wilhelm ift ist von keii:em Mitglied seiner Familie
begleitet, sondern ausschließlich von Offizieren seiner Um¬
gebung, von denen einige ebenfalls im Schloß Amerangen
Wohnung genonimen haben. Aus zuverlässiger̂ Quell«
verlautet , daß der Kaiser vorläufig hier bleiben wird.

Der Kronprinz traf in Maastricht ein. Er hat sich
an die Königin mit der Bitte gewandt, ihm ein kleines
einsames Haus anzuweisen, in dem er die Gastfreundschaft
Hollands genießen kann. Der Kronprinz hat sich in
Spaa von den Truppen verabschiedet und fuhr dann in
drei Automobilen mit seiner Begleitung zur holländischen
Grenze und nach Maastricht.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 13. Nov. Nach einer Meldung des deutschen

Verbindungsoffiziers in Budapest hat die ungarische Regierung
der elften Armee und der Armee Mackensen je sechs Züge
täglich zum Abtransport zur Verfügung gestellt.

Berlin, 13. Nov. Ein Ausschuß des Soldatenrates hat
die Einsetzung von Standgerichten beschlossen. Ein
russischer Plünderer wurde bereits im Polizeipräsidium stand-
gerichtlich erschossen.

Berlin , 13. Nov. Feldpostsendungen nach dem Westen
werden nicht mehr angenommen. Aufgegebene Sendungen
werden den Absendern zurückaegeben. _ _

Leipzig, 13. Nov. Wie verlautet, find Oberst Piukan
und Oberstleutnant Freise, sowie zehn andere höhere Offi¬
ziere angesichts deS widersetzlichen Geistes im Offizierkorvs
auf Befehl dcS AuSR . verhaftet worden.

Wilhelmshaven, 13. Noo. Der kleine Kreuzer„Königs»
berg" ist mit den Bevollmächtigten de» AuSR . ausgelaufen
zu einer Zusammenkunft mit Vertretern der englische«
Admiralität. Es handelt sich um Besprechungen über den
Waffenstillstand.

Haag, 13. Nov. Aus Paris wird gemeldet: Die Minister¬
präsidenten der alliierten Mächte werden demnächst in
Versailles zusammenkommen, um die verschiedenen Problsm«
zu behandeln, die mit dem Frieden im  Zusammenhang sieben

PreutzischcS KroufideikomuitMvcrmögen beschlagnahmt
Beilin , 13. Nov. Die preWische Regierung erläßt fol¬

gende Bekanntmachung: Sämtliche zum. preußischen Kron-
fideikommißvermögen gehörige Gegenstände werden hier¬
durch mit Beschlag belegt. — Die Verwaltung wird dem
preußischen Finanzministerium Übertrager«. — DaS nicht zum
Kronsideikommißvcrinögengehörige, im Sondereigcntum
deS König» und der königliche» Familie stehende Vermöge»
wird hierdurch nicht berührt.

Die Besetzung Helgolands wahrscheinlich.
Berlin , 13. Nov. Der Zusatz zu den Waffebstillstands-

bedingungen, wonach bei nicht rechtzeitiger Ankunft der zu
übergebenden deutschen Schisse am 18. November Helgoland
besetzt werden soll, wird wahrscheinlich Tatlact-e werden. Die
Besatzungen ber Schiffe, namentlich dieU-Boot-Leute. weigern
sich entschieden, an Bord zu gehen, da sie die Internierung
fürchten. Unter diesen Umständen wird die Besetzung Helgo¬
lands durch die Verbündeten kaum vermieden werden können.

Amerikanische Flieger in Köln?
Berlin , 13. Non. Wie soeben von besonderer Seite aus

Köln initgctcilt roird, find heute im Laufe de» Nachmittags
mehrere amekikanische Flieger in Köln gelandet.

Der Waffenstillstand zur See.
Wilhelmshaven , 13. Nov. Heute nacht bat durch Funk-

svruch der Chef der englischen Flotte dem Chef der Hochsee-
streitträfte Anweisung gegeben, sich mit einem Kreuzer an
einer bestimmten Stelle einzufinden, um Besprechungen zur
Ausführung der Waffenstillstandsbedingungenaufzunehmen.

Vorübergehende Besetzung des linken Rheinufer ».
Newyok, 13. Nov. Staatssekretär Lanstng äußerte in

einer A,-spräche im Senat, die Besetzung des linke» Rh-tn-
ufers werde nur eine vorübergehende sein. Je schneller der
Frieden mit Deutschland zustande komme, um so schnelle,
«ocrdc auch wieder daS linke Rheinufer geräumt werden«

Französische Sozialisten gegen Annexionspläne.
Genf, 13. Noo. Die Pariser Blätter „Humanits" und

„Journal de Peuple" berichten, die französischen Sozialisten
verlangten die Einberufung einer internationalen Konferenz.
Sie beabsichtigen, im Parlament aus daS entschiedenste gegen
imperialistischePläne auf das linke Rheinufer Stellung zu
nehmen. i

«milche und ProviuznacbiKbte*.
Hachenburg,  14 . November.

* (Die Umwälzung in Hachenburg.) Aus der Ent¬
wicklung der iimerpolitischen Ereignisse hat sich auch in
unserer Stadt gestern abend ein von der Bürgerschaft
und den Soldaten gewählter Arbeiter - und Soldatenrat
ordnungsgemäß konstituiert . In einem Aufrufe an der
Spitze unserer heutigen Ausgabe wendet sich derselbe an
die Einwohnerschaft unserer Stadt und ermahnt dringend,
zu unterlassen , was geeignet ist, die öffentliche Ruhe und
Ordnung zu -stören, da nur unter dieser Voraussetzung
eine ungestörte Versorgung der Stadt mit Lebensmitteln
gewährleistet werden kann. Ferner wird er in gemein-

i schaftlicher Arbeit mit der städtischen Verwaltung die
i Aufrechterholtung der öffentlichen Ordnung und Sicher-
! heit durchführen und jedem Einwobner das gleiche Recht,

das seither nur auf dem Papier gestanden, zuteil werden
lassen.

§ Notgeld.  Durch die Ausgabe von Notgeld
seitens der Stadt Wiesbaden und Frankfurt a . M . und
einzelner Kreise ist die Geldzeichennot, namentlich auch
in den ländlichen Bezirken, noch immer nicht behoben.
Der Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden
hat daher die ministerielle Genehmigung zur Ausgabe
von 40 Millionen Notgeld erwirkt, das durch die Nas-
sauische Landesdank in Stücken von 5. 10, 20 und 50 M.
in Teilbeträgen demnächst in Verkehr gebracht wird.
Nähere Angaben über die Geldzeichen und die spätere
Einlösung werden in Kürze folgen.

Kommunistisch: Exzestem Mir«.
Der v»llzogene deutsch-österreichische Aufthluß.

Wie « , 13. November.
Nach kürzerer Beratung ist Re Nationalversammlung,

den Beschlüssen des Staatsrates über den Anschluß der
deutsch-österreichischen Republik an daS Deutsche Reich'
beigetreten. Der Anschluß wurde in folgender Form de»,
kanntgegeben:

Die Nationalversammlung hat t« der heutige« Sitzung
den vom Staatsrat vorgeschlagenen Gesetzentwurf, betreffend
die Proklamation der Deutsch-Österreichischen Republik al»
Bestandteil der Deutschen Republik unter begeistertem Bei»
fall einstimmig angenommen.

Das Parlamentsgebäude war von dichten Menschen-
maffen umlagert und die organisierte Arbeiterschaft unter¬
nahm einen großen Umzug. Als Staatsrat Renner sich
auf die Rampe begab, um die Beschlüffe der harrenden
Menge zu verkünden, rief eine Gruppe von Kommunisten,
die vorher schon Schimpfstngblätter gegen die offizielle
Demokratie verteilt hatte, Störungen hervor.

Fcuergefecht mit der Roten Garde.
Bald entstand eine wilde Schieberei vor dem

ParlamentSgebände . Schon stürmten zwanzig Soldaten,
geführt von einem Offizier, gegen den Eingang, pflanzten
dort die Bajonette auf ihre Gewehre und riefen : „Heraus
mit den Schwarzen !" In diesem Augenblick fiel ein
Pistolenschuß auS der Gruppe , die aus der Ramve Land.



Das war das Signal zum Angriff der Violen
Garde , die auf den Stufen des Reichsrats-
gebäudeS Deckung nahm, gegen die Rampe vorging
und das Feuer eröffnete. Die zwanzrg Mann,
die einen Put ch versucht hatten, indem sie ständig
gegen den Eingang des Parlamentsgebäudes schossem ver¬
suchten in das Gebäude zu gelangen. Unter der Menge
entstand eine fürchterliche Panik . Die Volkswehr, welche
die Fahrbahn vor dem Parlament freihielt, drängte nun
gegen das Gebäude vor und eiöffnete ein lebhaftes Feuer
in die Luft , um' die Menge zu zerstreuen. Mehrer-
Personen wurden getroffen, zahlreiche durch Quetschungen
oder andere Unglückssälle verletzt. Die Rote Garde ist
für eine kommunistische Republik, ist aber in der Minder,
zahl gegenüber der 93olf£iDiör, bie zur bexnoItQtUcucn
Republik steht. Nachdem die Volksmenge geflohen war,
trat etwas Ruhe ein, jedoch ist die Lage bis zur Stunoe
noch nicht geklärt. _

Rah und Kern.
O Die Wiedereröffnung des amtlichen Verkehrs der

Berliner Börse wird am Freitag , den 15. November
erfolgen.

0 Dammbruch am Mittellandkanal . Am Rhein—
Weser-Kanal ist bei dem Dorfe Dankersen ein Dammbruch
erfolgt. Die Waffermaffen überfluteten mit elementarer
Gewalt Dörfer und Gelände. Die Bewohner vieler
Häuser wurden durch Pioniere mit Pontons von den
Dächern geholt und vor dem Ertrinken gerettet. Ein
Kohlenschiff ging durch die Öffnung auf das platte Land.
Nachdem die Sperrtore in Tätigkeit gesetzt waren, konnte
die Durchbruchsstelle wieder geschlossen werden, so daß der
Schiffsverkehr bald wieder beginnen kann.

s Grippcferien in den holländischen Universitäten.
Infolge des fortgesetzten Umsichgreifens der spanischen
Grippe in Holland sollen die Universitäten geschlossen
werden. Die Universität Leyden hat die Vorlesungen
bereits eingestellt.

s Zusammenstotz zwischen em englischen und
einem spanischen Schiff . Ein Telegramm aus Brest
Titelbet, daß zwischen dem englischen Schiff „Reresby" und
dem spanischen .Schiff . Cot Betah " ein Zusammenstoß
stattgefunden habe. Das spanische Schiff sank; 12 Mann
kamen um.

® Luftpost Australien — England . In Australien
wurde eine Gesellschaft mit einem Kapital von 500 000
Pfund Sterling für die Errichtung eines Luftpostdienstes
zwischen Australien und England gegründet. Man glaubt,
daß die Reise in 150 Stunden zurückgelegt werden könne.

D Tie deutschen Zeitungen in Nordamerika , an
Zahl etwa 350, sind dem Untergange geweiht. Einige
der deutschen Tageszeitungen hatten stattliche Auflagen,
die bis an die Hunderttausend ainaen. Viele andere hattLN

allerdings nur eilte ziemlich geringe Auslage, aber ne
waren für ihre Leser die einzige Gelegenheit, mit der
deutschen Sprache vertrant zu bleiben und sich über die
Vorgänge in ihrer deutschen Heimat zu unterrichten.

D Die erste letti che Wagner -Qpcr . In dem früheren
ruffischen Stadttdeater in R ga, das jetzt von der Stadt
den Letten zur Verfügung gestellt ist, wurde als erste Over
Richard Wagners . Fliegender Holländer " m lettischer
Sprache gegeben. Der „Skrejosms Holandrers io
Iv .fjt das Werk auf Lettisch — ist überhaupt die erste
Wagner Over , die mit lettischem Texte aufgeführt wu><e.

fi  Für Deutschland bestimmte Lebensmittel ge¬
stohlen. Der Krakauer „Czas " meldet, daß 400 Waggons
Nahrungsmittel , die der polnische Minister Minkiewicz
für die Nahrungsmitteloerteilung in Deutschland über¬
lassen hatte, unterwegs auf einer gallischen Station von
dem begleitenden ungarischen Leutnaul Kolban und seiner
Begleitmannschaft ausgeplündert worden sind. Der Leutnant
und seine Komplizen sind verschwunden. Durch das Da-
zwischenrreten der Ortsbesatzung, die aus eigenen polni¬
schen Legionssoldaten bestand, gelang es, ein paar Waggons
von der Plünderung der Bevölkerung zu reiten . Der
Wert der gestohlenen Sachen beträgt über 60 Millionen
Kronen.

G Eine Riesenwaffenfabrik in Frankreich ? Nach
einem Bericht des amerikanischen Pressedienstes wird ge»
nieldet, daß das Kciegsdepartement die Mittel für eine
in Frankreich zu erbauende Geschützfabrik mit etwa dreißig
Millionen Dollar genehmigt hat . Die technischen Vor-
arbeiten für da» Werk, das den KrtwpsÄen Fabriken in
Essen an Größe nicht nachstehen soll, sind vollendet. (Nach
.Abrüstung " klingt dar gerade nicht I)

G Kaffec-Mitzernte in Brasilien . Die letzten Meldungen
vom brasilianischenKaffeemarkt berichten, daß die im Juni
und Juli eingetretenen Frostschäden di- schlimmsten seit
fast fünfzig Jahren sind. An einzelnen Stellen sind
70 bis S0"tz der Ernte vernichtet. Der Verlust, den die
Fröste den Kaffeepflanzern zugefügt haben, soll eine halbe
Milliarde betragen.

O Ein Doppelmord wurde vor einigen Tagen in
Berlin verübt und ist erst setz? ins Tageslicht gekommen.
Ein polnischer Roßfcvläckter, der sich Kolleck nennt, bat m
einer Unter den Linden liegenden Wohnung den 28 ẑahre
alten Roßschlächter Josef Erbacher und dessen 25 Jabre
alte Braut Minna Luders erschossen. Kolleck hatte vor
einigen Wochen in dem Geschäft gearbeitet und war nach
einem Streit entlasten worden. D >e Tat geschah wahr-
scheinlich aus Rache, da nichts geraubt ist.

O Explosion eines Geschotzfiillweiks . Aus Wahn
(Rheinland » wird gemeldet: Am 9. November, morgens
7 Uhr explodierte das Geschoßfüllwerk. _ Die in der Nahe
befindlichen Betriebs - und Speichergebäi:de sind stark in
Mitleidenschaft aezoaen. Es gab viele Verwundete.

Berlin W. 9, den 14. Oktober 1918.
Rückführung von Vi >-H aus dem besetzten Gebiete
Es ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß demnächst Virh aus

den besetzten Gebieten zur Einf -.hr gel ngt. Das Vnh wird, sl west
es sich um Nutz- und Zuchtvieh handelt , den landwi tschastlichen
Vert-etungen zur bgabe an Landwirte , snw-st es sich um Schlacht-
oieh handelt , der Zentralstelle für Heeresoe-pfl -gung zu- Schlachtung
überwiesen weiden. Ueber die Behandlung dieses Viehes bestimme
ich folgendes:

1. Die Tiere sind beim Eintreffen am Ent adeorte amtsterarzt-
lich zu untersuchen. Bei Feststellunn va» Seuchen ist, soweit
nicht die sofortige Abschlachlun' des Transportes erfolgt,
nach den Seuchenvorschr'sten im Inland zu verfahren.

2. Die Tiere sind gesondert aufzustellen und von der Berührung
mit inländischem Bieb fern zu ha ten.

3. Soweit das Vieh von den landwirtschaftlichen Vertretungen
an Landwirte abaeprben wird, unterliegt es beM Käufer einer
14 tägigen, den Besitzer in der Benutzung der I '« e nicht be-
schränkenden poliz-inchen Beobachtung. Die Ostepouzeste-
hörd-a der O>te, in die d e Tiere verbracht werden, sind von
der Ortepol 'ze-behö-de der Ve-teiluiigsstell e tsp echeiM zu
verständigen. Am Ende der Beovachtungsfrist sind die Tstere
nochmals amtstierärzt i* zu untersuche». Werden die T ere
gesund befunden, so sind die Moß -egeln anfziiheben.

4. Di« benutzten Eisenbahnwagen , Laderampen usw. sind oer»
schärst zu desinfizieren.

Euere Hon peboren/HochwohIgeboren wollen hiernach das Er-
forderliche oeronloffen.

Als Abnahmestellen des für die landwirtschaftlichenVertretungen
bestimmten Vi-Hs kommen im dortigen Bezirke nach Mitteilung de,
Landwirtschaftskamnier Frankfurt o. M., Erbermeim bei Wiesbaden,
Limburg a. L. in Betracht.
Der Mivister für L ndwirtsckaft , Domänen und Forsten.

I . A oez. : S e >lich.
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten,

I . Nr. L. 1643. Marienberg , den 30. Oktober **48.
An die Ortspolizei behörden des Kreisel.

Vorstehender Ministerialerlaß wird zur Kenntnisnahme und ge-
gebenenfalls zur entsprechenden Beachtung v ' öff-ntlicht.

Der Königliche c. Landrat.
UIr ici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 4. 11. 1918. Der Bürgermeister.

Marienberg , den 2 November 1918.
Bucheckern-Sammlnng.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom 20. September,
rkreisblatt Nr . 96, mache ich wstderhoit darauf ausmeiksam, daß die
übiieserer außer dem Sammellobn von Mk 1,65 für jedes abgc-
iieferte Kilogramm verwendbare- Bucheckern eihäit

1. entweder eine Quittung , auf Grund deren ihm vom Kom¬
munaloerband die Erraubnis eitelst w>>d, eine gleichgroße
Bucheckernmenge wie er an die öffentlicĥ Abnahm stelle
geliefert hat , zu Oel für seine Wirtschaft schlagen zu iossen.
oder

2. eine Quittung , auf Grund deren ihm vom Kommuna ver-
band ern Bezugschein über Speiseöl in Höhe von 6°/o des
Gewichts der abge ieferten Buck-ckernmenge erteilt wi-d.
(Oelbezugsschein). D >eQuiltiingen sind drm Kreisaussckl'ß zur
Ausfertigung des anhängenden Schlag» bezw. Oeibezuschemes
einzureichen.

Wie hierher mitgeteilt wird, besteht die Gefahr , daß Buch' ckern
ür Preise, die über den festgesetzten Höchstpreis voii Mk. 1.50 j» kg
oeit hinausgehen von der Beoökuing aus benacbbarten P -ovmzen
ingehamstert weid-n und so der Allpeme'nhest verloren geben.

Die Herren O tssommelleiter werden ersucht, solo em Bo gehen
M Inter eff. der Allgemeinheit mit allen Kränen intoepenznw ' kin,
>ie Bucheckeinsamm ung auf diese Geioh- hu, genau zn übeiwacheii
ind mir pe>rb>nrnsvlls  Mstte ' una zu moä'eiu

Der « reiSairsscht-tz dcs Lb«rv» stcrwaidkrrises. Ulrict
W » ! v öff >N! ctt

Hachenburg, den7. 11 1918. Der Bürgermeister.

Von einer »Seite , bi nch aeiuuuit f tu ro.I1, st»b nur
für wohltätige Zwecke 2000, — M . überwiesen worden,
üb st deren E pfa- g ich hiermit der O ' dnuno halber auch
öff ntlich dankend q iitticre.

SnÄttlbutk den 13. 11. 1918. Der Bü ge»Meister
Am Samstaa , den 16 . November 1918, nachmittags rmn 1 bis

5 Udr fiavet in dem Geschäft von Otto Schultz Butterverkauf stat
und zwar we folgt:

von 1 —2 Uhr Fettkarte Nr . 1—125
,, 2—3 „ „

3_ 4
" ^ " ... "Preis pro Pfund 4,30 M.

Hachenborg , den 13 11 1918

126—250
" 251—375
„ 376—Schluß.

Der Bürgermeister.

Barometer
Thermometer
Lereglärer und Briden

empfiehlt

Ern5t Schufte,Uhrmacher
ßadienburg,

Mein Lager in Möbeln
ist wieder reichlich- esüllt:

komplette Schlfifzimmcr, Bettstellen
Berti ko ws

sowie Küchenschränke , Glasschränke n . s. w.
Karl Baidus , Hachenburg.

Karl Winter,
Fernsprecher N r. 27.

In allen Längen halte stets reichlich am Lager
Hobeldielen Dachstr lter, Not- und
Federbretter, Spaltbr-tter, Dielen,

Spalier- und Dachlatten.
Siautmzeip in inp - nt  Ksricnforin

liefen jchi.el.stc»» Buch - ruckerci Th . « trchhübrl , Hachenburg

Zahl der Toten konnte bis jetzt noch nicht ft
werben.

o Dirstesgenssienschaft für HeereSatiter . In
ist n-an am die Svur einer Gesellschaft gekom
fick «um Masiendstbsiah! von Heeresaütern verein
In einer Wirtschaft spielte der Wirt den Hehler,
hm wurden von. Militärpertonen alle mögUchen
geschleppt, mehrere tausend 'Strohsäcke, Milit
s.1, he und Stiefel , isolierter Kupferdraht aus
Vebihibcti, Fett und dergleichen mehr, um zu un^
Vst chstp êisen weiterverkauft zu werden. Bish
SS Militär - und Zivilpersonen zur Anzeige gebra

G Zwei böhmische GrMnncn verhufiet.
Coudenhove, Gattin des ehemaligen Statthaltl
Böhmen, und ihre Schwester Gräfin Taaffe rau:
Prag verhaftet . Sie . werden beschuldigt, Leben
aus dem Besitz des Roten Kreuzes verkauft zu Hab

® Nobelpreise für Physik und Chemie . Die A
der Wissenschaften in Stockholm beschloß, den Nobelpr
Physik für 1817 Professor Charles Barkla in Edinbur
zuteilen, als Belohnung für seine Entdeckung der rhar
ristischen Röntgenstrahlung der Elemente. Der Preis
Chemie desselben Jahres wurde zu den ffssonderen~
der chemischen Preisgruppe gelegt. Die Preise für
und Chemie für das Jahr 1918 wurden zurückgelesM

Pasru , 14. brav. Cm Verlause von i'cjunt■J-tncfm die
SiufcR. und Be rtrekrti '3c-r d ■-’r.aften

und von ibe.einen unÖ i . ;0 cr!fch Ist:.!mcn t :gst!'.1;a!:0 neu statt»
fa.’tijcn, trat Overbi;r ster: oelsier Dr . Wilms von seinem Amte
• • O.f. Die >t- C10. vfP ües. Oberourgermettters hat vorläufig
tUfut»0 Lwail liuD (btc.dtoerordiierer von Drwenski üver»
UviiiliU!

S ih Geriisttsfaas.
? Ve •uvieit eilU‘0 si:  fr*:ep.ftv 11.«»Pt-S. Der Fabrikant

Dno 0 i :ba: jiiau in Cr immitzichau. der,unter Verletzung dH
geseLüchen Äervors .-stu stwoüe veraroeueie unv mu

Gemimt verkaufte, wurde zu 45 stob Mark Strafe und
Einziehung des übermäßigen Gewinns .un Betrage roHdesr
211 UüO Mark verurteilt.

Ab

Lanogerra» vegann vre -veroaiivtuuu neuen ueu ^utJiiiunÄ ^ a-
f; .er Schneider und den Heizer Becher wegen sährluiftgrÛ "̂
T .ung, fahrlässiger Körprroerletzung und Gefährdung eine
EaenbahntransporteZ. Es dandeli sich um das Eilenbahir.

. Unglück vom 22. September, wodurch 33 Fahrgäste de!
Berliner Zuges getötet, während acht später starben und 21
schwer, sowie eute Anzahl leicht verletzt wurden. Siad»«x
Id ftünbiset Verhandlung wurden beide Angeklagte zu je'"
acht Llonaten Gefängnis verurteilt, Schneider nur wegei tzs,
fln-rläsliger Gefährdung eines Eilenbahntransportes, Bechiss
auch noch wegen fahrlässiger Tötung und Körperverletzung
Leide» wurde die Unterfua.-ungShaft voll angerechnet.

Für dir Schrifrleiiung und Anzeigen verarttw rtlich:
Theodor  K l r ch bistb e ! in Hnstenbnrg

£

jerrm

Bcoi

itei

eri
Nur für Wiederverkäuferl i bai

Zylinder, Lamp enteile
EmaiUewaren, Blechwaren, S ^ielw

Korbwaren, Leiterwagen
Porzellan- und Glasi.arm » 2

Logerbesnch lohnend.

Jjlbert tzoleswä, stä ls» a. 1 Eafcf ,5
Schlaclilpterii^ auä

sowie Notschluchtungeu kauft
Hugo K ^suler , Pferd em-tz

Wiesbaden. Telefon 2612
Ich habe den Erlaubnisschein.

Mi  Schirttireparatureni.
werden von heute wieder on^geführt

sämtliche Drechslerarbeiten
Wieder ffeliefert.

stsinncst  0stk6>, Naeffsnbu

listai
wieder ein get>offen.

von Saint gtsrge
Hrr «denl7U rg.

Ist . Aufnehmer
nenen B.zngscktelnla. ParpKtpir

in ■; 0 en

Siifsy!-PerpmsTrlpäpisr
Ledersett

in verschiedenen Packungen
Ta Tufibodetanfiricb

Pli rk> „B- Net-f e.-nd
Fewpostkartous

brlli ft.

C. Benney
Hachenburg.

Mi hrere zugkräfE^
Pf <?ÄeU

verkaufen iim
1 ^ Mo

SuSao Berger$€ »°>-Gei
AsÄenbffrg . ß»«te“n e

Einige HühEkech
mit ahn , Brut l ? u-»n er
u konien gesucht. Nq '-lNer

der G schöftssteUed. Bl-K sinwe
Ich bringe we n Lager »schlr

allen Torlen ^WE>u,

Sargheschläĝ "
fÄpttlve'iiemKM'di

LeichenwäsMüts
in empfehlend? ErrnuerUW srv
Kart Bstidus , Hoch?

Msgenweirr Im
empfiehlt fl. vsrlrttd,

^ ve
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